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Bernd Trocholepczy

Relıgionsunterricht und Medienkunde 1im Horıiızont
eiıner mbıvalenzdıdaktık

Aspekte der Gottesrede für die digitale Generatıon

Das ema » Nutzen und/oder Schaden MC el__ektronisch In-
formatıon und Kommunikation« Streıit Überraschen annn dieser
Sachverha nıcht, wiırd doch (GGememwesen m1  erweıle als NIOT-
mat1ıons- und ommunıkatıonsgesellscha bezeichnet die Dıgıtal-
revolution 1UN egen oder 1Cc bedeutet, wırd höchst unterschiedlich
eingeschätzt.
Frank chirrmacher stellt schon 1im 1fe se1ines Buches ZUT dıgitalen
en! fest Im Informationszeıtalter ist der ensch CZWUNSCH, tun,
W as nmic wiıll hat dıe Kontrolle ber se1n Denken verloren. amı
behauptet der Miıtherausgeber der Frankfurter Allgemeinen Zeitung
nıchts wen1ger als den Verlust der reıhnel als olge der Kkommu-
nıkatıiıons- und Informationstechniken !
Andererseıts spricht aps ened1i XVI 1mM Kontext »des außerordent-
lıchen Potentials das den Technologıien innewohnt« VOoN
einem »wahre[n| Geschenk für dıe Menschheit« 2 Er adressıiıert in diesem
usammenNhang dıe Jugendlichen als dıie »dıgıtale Generat1ion«; und
knüpft die Tradıtion eıner grundsätzlıc sehr posıtıven Beurteilung
der sozlalen Kkommuntkationsmiıttel d} die bereıts das Zweıte atıkanı-
sche Konzıl 1m ekre » Inter Mirıfi1ca« formulıerte.
Relig1ionspädagoginnen und -pädagogen er Konfessionen sehen sıch
aber zunehmend konfrontiert mıt offensıichtlıchen Überforderungen VOoN
Schülerinnen und Schülern angesichts der dıgıtalen en Wıe annn
der Relıgionsunterricht seıne Adressaten stärken, ass S1e dıie
Herausforderungen ihrem Nutzen ScChadlos bestehen?
Das dıdaktisch relevante »Mater1al«, das 1im Relıgionsunterricht VON Be-
deutung ist, bezieht sıch auf Inhalte, die der mediıialen Vermittlung In
einem ommuntkatiıonsgeschehen edurien Nur können bıblısche
Texte interpretiert, Symbole der dıe kırchliche Gememnschaft 1Ns (Ge-

Vgl z 5 den Buchtitel Von Frank chirrmacher, Payback. Warum WITr 1m Intfor-
matıionszeitalter CZWUNZCNH sınd, tun, Was WIT nıcht tun wollen, und wI1e WITr dıe
Kontrolle über Denken zurückgewınnen, München 2009

Benedikt Botschaft ZU Welttag der sozlalen Kommuniıkationsmuiıttel:
http://www.vatican.va/holy _ father/benedict xvi/messages/communications/documents/
hf ben-xvi mes 20090 24 43rd-world-communications-day ge.html.
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spräch gebrac werden. Relıgionsunterricht War deshalb iImmer auch
Medienkunde Relıgionslehrinnen und -lehrer sınd e1im Eıinsatz dıgitaler
edien grundsätzlıch vorbereıtet, die aus dieser Erfahrung SCWONNCNCNH
Medienkompetenzen einbringen. Allerdings sınd die anstehenden Her-
ausforderungen scheınt 6S auch I1CU<« und können nıcht in bloßer
Fortschreibung alter Erfahrungen bestanden werden. Bıld-, ymbol- und
Bıbeldidaktık bieten ZW ar eın Erfahrungsreservoir, auf das zurückzugre1-
fen N1ıcC verzıchtet werden kann, zumal analog produzıierte Bılder,
Texie, TOöDE, 1lme in dıgıtaler Form verfügbar werden der schon sind ®
Das Neue der Herausforderung erinnert aber das iırken des Zau-
berle  1ngs: Die 1gıtale Technik der Kommunikation und Informatıon
ist wırksam und mächtig, ihr kommt eiıne gewaltıge, Ja gewalttätige
Eıgendynamik Z ass sıch dıe alten Herrschaftsverhältnisse VON

ensch, edien und Maschıine umzukehren drohen Wer bedient wen?
Der Zauberlehrling hat bereıts festes ohnrec und wird sıch N1ıcC VeTI-
abschieden Deshalb INUSS auch und gerade 1mM en des Relıgi0ns-
unterrichts gelernt werden, mıiıt ihm auf Dauer en
Es legt sıch analog ZUT Symbolkrıti als Aufgabe der Symboldıdaktık
eıne relıg1onspädagog1sc motivıerte Ambivalenzdidaktik ahe Sıe 01g
dem relatıyıerenden paulınıschen Rat eıner Nutzung unter Vorbehalt
»haben als hätte INnan nicht« * Dıiıe Tradıtıon, die diıese Ambivalenz-

in krıtiıscher Absıcht gegenüber der Dıgıitaltechnik al  UuDpIt, ist
ailt. ass S1e der a ach auf die bıbliıschen TKunden zurückgeht;

dennoch ist der Termıinus »Ambivalenzdidaktik« 1m sk1ı7zierten Kontext
41  =
Ambivalenzdidaktık hat den uftrag, dıe Wırksamkeıiıt und aCcC der
Digıitaltechnik 1im sS1e nutzenden Umgang reflektieren und ıtisıe-
ICH, damıt nıemand dieser Technık veria und iıhrer E1gendynamı
»bewusstseinslos« unterliegt. SO kann s1e Anstıftung Nac  iıch-
keıt durch einübenden und besonnenen Umgang im Raum Von Unterricht
seIN. Sıe hat eıne 1Usche Ausrıichtung, ohne sıch In eıne Abstinenz- und
Prohibitionshaltung verabschieden: und S1e nımmt den alten rund-
Satz »abusus 19(0)81 tollıt USUMN1« ernst Wesen und Unwesen der Technıiıken
hıegen nämlıch N1C separıert nebene1iınander. Die dıgıtal basıerten Tech-
nıken vermögen Kommunıkatıon eiIOrdern gerade angesichts des-
SCHL ass s1e zunächst und zume!ıst auch dazu tendieren, diese in iıhrem
Wesen hındern und S1e unwesentlıch machen.

Den 1g1  en Medien wırd ıne Containerfunktion zugesprochen: Die analogen
Medien werden iın den 121  en aufgehoben.

Vgl KOr 31
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Neumediale Rahmenbedingungen des Relıgionsunterrichts
Die Fragen, dıe sıch 7 angesichts des dıgıtal basıerten Instrumentars
und entsprechender Lernumgebungen tellen, Sınd und vielfältig;
S1IE können ohne Schwierigkeıiten vermehrt und ergänzt werden:

Bereıichert dıe usrüstung bzw >Aufrüstung« VON Sem1ı1ınarräumen
und Klassenzımmern mıt Interactive Whitehboards dıeel in
Vermittlungs- bzw Aneignungsprozessen?> Wırd ure den Ersatz
der herkömmlıchen »Kreıidetafel« eıne C Lehrkraftzentrierung be-
fördert, der ergeben sich tatsächlıc Cie Spielräume der Interaktıvı-
tat und ernetzung In Lerngruppen?
Wıe zukunftsweıisend sınd Pılotprojekte und begleitende Studien
Laptop-Lerngruppen? In ıhnen sınd deren Miıtglıeder ber eıne
Lernplattform oder eiınen Seminar- der Klassenblog vernetzt und dıs-
kutieren SOWIE kommentieren In inzel-, Partner- oder Gruppenarbeıt
mıteinander Unterrichtsinhalte. diese ernetzung Wege

Lernchancen? Wırd vernetztes, nıcht lIıneares en eingeübt?
der TO die efahr, ass viele sich auf Kosten wenıger aus den AT
beıtsvorgängen zurückziehen? Ist eıne SCHAUC Evalujıerung VON Kın-
zelleıstungen och möglıch”
Wıe hılfreich sSınd WebQuests, dıe sıch vorgegebener nhalte AaUus dem
nternet, ergänzt urc andere Quellen, für den Lehr/Lernprozess be-
dıenen? Wırd selbstregulıertes, sıch der Evaluationsmaßlstäbe be-
WUuSstes Lernen eTiIOrde oder aber handelt 6S sıch bloß eıne
Schnitzeljag 1im Internet?
Wıe sınd netzgestuützte Recherchen einschlıeßlich des Gebrauchs VoNn

Wıkıpedia und anderer schwer nachprüfbarer Netzquellen be-
urteilen?® erden Wissensressourcen und einst schwer erreichbare In-
formatıonsquellen jetzt unkomplızıert für alle zugänglıch, oder werden
Plagıaten und unverstandener Wıssensreproduktion dıe Wege bereıtet?

Es bedarf sıcher och ein1ıger Zeıt, bıs dıe fac  1ıdaktısche Theoriebil-
dung dıe Sıtuationen empirıisch erfasst und unter den unterschied-
lıchen methodischen und inhaltlıchen Hınsıchten hiınreichen reflektiert
haben wiıird. Bıs dahın werden siıcher e“ mediale Szenarıen entstanden
se1In. Und 6S braucht wıederum Zeit: bıs die odule, dıe das Ausbil-
dungskonzept der Studiensemiminare bestimmen, eiıner entsprechenden

Vgl Vgl Stefan Aufenanger und Petra Bauer Interaktıve Whıiıteboards
Lernen und Lehren mıt 121  en Medien, Computer und Unterricht 19 (2010) Nr.
7 E L

Der Mediendidaktıiker Peter Baumgartner Von der Universıtät Krems erhebt
» Wıissen WO« »Knowıng where« eıner Kernkompetenz 1m Umgang mıt nter-
netquellen; vgl http://www.peter.baumgartner.name/ Das Unternehmen »Google«
plant Miılliıonen Bücher bıs 2015 1m Netz zugänglıch machen.
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eiIiorm unterworfen se1n werden / Am Schneilsten wırd das Fortbil-
dungsangebot der drıtten ase der Lehrerbildung reagleren. Miıt
Fortbildungsangeboten können die Kırchen angesichts ıhrer vergleıichs-
welse guten Infrastruktur In diıesem Bereich für dıe Religionslehrerinnen
und -lehrer sehr eic sein.®

Theologische orgaben und relıg1onspädagogische Aufgabenstellung
Der Vorgang der Kommuntikatıon bestimmt dıe Kırchen In ıhrem Wesen,
sınd S1E doch nıcht 1Ur In sozlologischer 1NS1C Kommunikatıons-
agenturen. Es g1bt S1E ıhrer Otscha wıllen, dıe den Anspruch e-
hebt, auf vielfache Weıse mundlıc schrıiftlich, 1ICcC verbreıtet
werden. amı omMm den Kırchen eın Grundbezug edien und Me-
1alıta) ZU, w1e umgekehrt auch edien in iıhrem ebrauc iıhrer Ent-
wıicklung und iıhrer kultureller uDstanz nıe hne Relıgionsbezug
und sind ?
So g1bt N für Relıgionslehrinnen und -lehrer genügen relıg1onspädago-
gische und -dıdaktıiısche Anlässe, sıch auf das ema »elektronıisch g..
stutzte Informatıon und Kommunikation« intens1v einzulassen. Relıgiöse
ermittlungs- und Aneignungsprozesse en 6S mıt eiıner Otfscha

Wer sıch ıhr tellt, sollte den kommunikatıv-pragmatischen Aspekt
in bıldenden und ausbildenden Kontexten nıcht margınalısıeren, enn
jede Ofscha braucht und bedarf der Medien, !© unter denen allerdings
der ensch als » Primärmedium« erster Stelle steht Deshalb sınd alle
anderen edien supplementär und N1IC surrogatıv.
Es ist eıne relıg1ıonspädagogische Grundaufgabe, Kınder und Jugendliıche
angesichts iıhrer unterschıiedlichen MedienpraxI1s Nachdenken aNZUu-
stıften Dıie ualıtä entsprechender pädagogıischer Interventionen äng
aber davon ab, inwlieweıt ihnen eıne hınreichende Wahrnehmung und
Kenntnis des Gebrauches der Kommuntikatıon- und Informationsmuittel
vorangeht. An spezıfısch relıgıonspädagogischen Kriterien für eıne Stel-

Der Kommunikatiıonsbereich Ist eın Feld neben anderen: Neue Fragen tellen sıch
auch hinsıchtlich der Integration VoNn Kındern und Jugendlichen mıt Miıgrationshin-
tergrund. In diesen /usammenhang gehören auch kulturelle Phänomene, dıe unter
den Tıteln » Dıversıität« und »Heterogenität« edacht werden.

Die EKD wI1Ie die DBK en sıch mıt relıg1onspädagogischen Angeboten 1Im
nternet für die Relıgionslehrerinnen und -lehrer schon VON Jahren engagıert, ındem
SIE durch finanzıelle und personelle Ausstattung dıe Plattformen »rpxI-virtuell« und
»rpp-katholıisch« aufgeste en

Vgl z.B dıe eindrucksvolle theologische aufschlussreiche Forschungsarbeıt VON
Jochen Hörisch, Der Sınn und die Sınne. ıne Geschichte der Medien, rankfurt
2001; ders., Bedeutsamkeıt. Über den Zusammenhang VOon Zeıt, Sınn und Medien,
München; ders., Tauschen, sprechen, begehren ıne Krıtik der unreinen Vernunft,
München 201

1€6S gılt selbst dann, WE das Medium selbst ZUT Botschaft wiıird. Darauf hat
bekanntlıch Marshall McLuhan aufmerksam gemacht.
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ungnahme Z Wahrgenommenen CS nıcht, Wenn relıg1öse Bıl-
dungsvorgänge 1m 1stlıchen Kontext zentralen der Selbst-
mıtteilung Gjottes die Menschen und der Menschen untereinander
SOWIeEe des orlentierten Wiırklıchkeitszuganges orlentiert bleibt

Eın relıg1onsdıdaktıisches eıspiel: WB-Eiınsatz

Wo einst eıne alie den Klassenraum dominıierte, ihn geradezu erst ZU
Schulraum machte, findet sıch mıttlerweiıle häufig eın »Interaktıves
Whiıteboard« Wann immer er mıiıttels Kartenständer Land-
en analogtechnisch ZU Eınsatz kamen, wiırd heute zunehmend eın
Beamer eingeschaltet: Der Weg, den der Wanderprediger Jesus VON
azare ZUT Verkündıgung se1lner Reıich-Gottes-Botschaft den Men-
schen nahm, annn nıcht NUur entsprechend verschiedener, VonNn unter-
schıedlichen theologischen Konzeptionen bestimmter Quellen 1m SCO-
graphischen Gesam  erblick präsentiert werden. Einzelne Orte des
eges lassen sıch »eINZOOMEN«.

f  “ DiIe fremde und anschauungsferne Lebenswelt des en (Ostens ann
uUurc Fotografien lebendig gemacht werden.
Lehrerinnen und ehrer werden Hörbeıspiele für dıe Rhythmik des
temden Lebensraums präsentieren und diese In bester Dıgıital-Quali-
tat In den Unterricht einspielen.

U  U Es g1bt Lehrerinnen und ehrer, dıe aus der fast endlosen Vielzahl der
»you-tube«-Beıiträge dıe eıne oder andere exegetische, bıbeltheologi-
sche Expertenmeinung In der Dauer Von re1ı bıs fünf Mınuten 1m
Unterricht einsetzen. Alternatiıves aterıa finden sıch auch auf den
Lernplattformen der Kırchen rpi-virtue oder rpp-katholisch.!!

ach der Präsentatıon, begleıtenden Fragen und präzıse gestellten AArı
beıtsaufträgen ann das Interaktıve Whıiıteboard helfen, dıe Schülerinnen-
und Schülerbeıiträge begrifflich ordnen und sıchern. Hıerbe1 Ssınd
dıe Tafeleinträge anders als »analogen« Zeıten leicht verschle-
ben und als Ergebnıis des Unterrichtsgesprächs ordnen, schematı-
sıeren und »clustern«; komfortabler als dıe herkömmlıiche etaplan-
arbeıt der Pınnwand eroöiIiIine dieses orgehen im Lehr-/Lernprozess,
Anschauungen und egrTtiHe, egriffe und Oberbegrıffe unterscheiden
und verbınden.

11 Vgl auch Clemens Bohrer Hg.) BıbleWorld. Google arth In relıg10nspäda-
gogıischen Vermittlungszusammenhängen DW V-Schrıifte: Theologıie 6) Baden-
Baden 201 1, Ders und Jürgen Pelzer, YoulIube 1m Religionsunterricht. Wıe Ian
mıt Vıdeoclips ın der Sekundarstufe arbeıten kann, KatBI 136 201 E 258—262
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Ambivalenzdidaktık unter relıg1onspädagogischem Bezug

Begriffe sıchern Erkenntnisse aber n WEeNn iıhrer Tendenz ZUT Leere
gewe wird; Anschauungen lassen Phänomene sehen aber NUT, WEenNnn
ber dıe Bebilderung hınaus diese assbar werden und sıch eiıner
- und Eınordnung öffnen Gerade der informatiıonstechnısch forcıierte
YICONIC {Uurn« ist mıt dıdaktıscher Ambivalenz verbunden: DIie Dıigıtal-
technık lässt Bılder und Anschauungsmaterıal In bısher unvorstellbarem
Ausmaß} und entsprechender Wırkungsqualıität präsentieren. ber ann
die Arbeıt Begriff mıt dieser Entwicklung Schritt halten?
Ambivalenzdidaktık unter dem Vorzeıichen einer 101 der Dıgıtalen
en! ist für diese Problematı sens1ıbel und wehrt sıch Bılderflut
und onkaskaden, WE diese drohen, SCHAUCS en und Hören VOI-
hındern Wenn 1m eDrauc für den eDrauc 1im Unterricht Unter-
scheidungskriıterien erarbeıtet werden, werden dıe Urteilsfähigkeıt und
die Urteilskraft der Schülerinnen und Schüler gestärkt.

DiIie Vielfalt der elektroniıschen Kommuntikatıons- und
Informationsmittel und dıe Einheıit iıhres (Un)wesens
1C die hohe Leistungsfähigkeıt einzelner (Geräte und wendungen,

denen bald viele weıtere hınzukommen werden, charakterısıert dıie
Entwicklungstendenz ach der digitalen en! Erst dıe Achtsamkeıt
auf das Zusammenwachsen VOoN netzbasıerter Soft- und Hardware
eiıner oroßen Gesamttechnologıie ass den Umgang mıt Informa-
tıon und Kommunikatıon verstehen.
Der UE Umgang bestimmt Junge Menschen In iıhrer zeıtliıchen wI1Ie
räumlıichen Dısposıtion, stellt doch das etz Speıiıcherungs-, anungs-
möglıchkeıt SOWIE Angebote der Handlungsführung en rten
ZUT Verfügung. Verfügbarkeıt verfü SI1E verführt dazu, tun, Was
Menschen immer auf der uCcC ach Identität, Sozıalıtät und Wırk-
lıchkeitsverstehen aber Jetzt ach dem atenten Netzgesetz: instantan
und ubıquitär. i
Zunehmend und zutreffend wiırd der Begriff des Managements 1m Kon-
text des mganges VON Jugendlichen mıt dem nternet verwendet. In der
Lıteratur finden sich Gebrauchszuweisungen WwI1Ie immungs- und In-
formatıonsmanagement SOWIe Identitäts- und Sozialmanagement. !“
Das Verspechen VON Machbarke1 uUurc Management 1m Kontext Von

Selbst-, Soz1al und Wiırklıchkeitszugang ist eın ema des Relıgions-
unterrichts. Der Jugendlıiche, der sıch als Kommuniıkatıons- und NIOTr-

eıt- und Raumsouveränıität sınd tradıtionelle E1genschaften der Macht, 10324
der mMacCc

Vgl Jürgen Pelzer, »Gehet hın und bloggt!« Netzıinkulturation 1m Zeıutalter des
Leıtmediums Internet, ın Stimmen der Zeıt, 77 (2010). 795—806
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matıonsmanager verste. könnte das Potenzıal, das ıhm dıgıital-
technıisch zuwächst, »bedient« ohl auch in dıe efahr geraten,
Ende es planend in den 7! bekommen suchen. Und Onnte
durch dıe Quası-Omn1potenz verne1bende Ressourcenorientierung
SCHHNEBLIC selbst ZUT Netz-Ressource werden.

immungs- und Informatiıonsmanagement
Vertraut ist dıe ambıvalente Wiırksamkeıiıt des immungsmanagements:
Wer sıch in eıne TO und heıtere Stimmung versetizen wıll, WeT ach
Leıichtigkeıit angesıichts Von CcCkenden Alltags-, Ausbildungs- oder
Schulproblemen sucht, ann sıch Jederzeıt und überall mıttels dıgıtaler
Technık in »Stimmung2« bringen oder »entspannen«. Je intensiver dıe
Stimmungsschwankungen, Je stärker wächst dıe Verführung ZU Stim-
mungsmanagementc aktıves Angehen der Verstärkung VON
Gestimmtheiten.

mıt VON Fiılmen der VoNn Musıkeıinspielungen: ächtige
stehen 1im amp Langeweiıle Jag und an ZUT Verfügung
uch WE dıe Geschichte der analogtechnische ONO- und otogra-
phıe schon 1m Jahrhundert egann, 1eg die jetzt sıch aqauswırkende
informatıons- und ommunikatiıonstechnısche Revolution in der steten,
unkomplızıerten und damıt sıch unauffällıg aufdrängenden, der 1gıtalı-
tat und Netzkompatıbilıtät verdankten permanenten Verfügbarkeıt VON

Stimmungsressourcen.
Stiımmungen nıederzuhalten der evozıleren, annn Züge einer gewalt-
förmıgen Abschottung gegenüber eıner gerade sıch In Stiımmungen mel-
denden Wiırklıichkeit tragen. Wırd deren Vieldeutigkeit »ausgeschaltet«,
TO s1e als unterdrückte und nıedergehaltene ntweder der
INUNS entgehen oder sıch irgendwann eruptiv-zerstörerisch eKun-
den Wer Irauer und Enttäuschungen nıederhält, äuft efahr, aus deren
Aktualıtät N1IC mehr herauszufinden.
Dıe Ambivalenz technıscher Kommunikationsmittel betrifft auch das
Informatiıonsmanagements: Miıt immer wichtiger werdenden Suchma-
schinen kreiert das »ıntellıgente« etz7 Unterscheidungen und entlastet
den Sucher ach welchen Krıterıien, neben quantıfizıerenden, diese
Technıik 10N1€ ist eıne heftig dıskutierte rage hne 7Zweıfel
ware das etz hne leistungsfähıge Suchfunktionen, ware der eıgene
Rechner waren viele obiıltelefone ın ıhrer Wırksamkeiıt MAaSsSS1v beeıin-
trächtigt und mınderten ihren Ressourcencharakter als peıcher, als
MMIMNCMOTY«.
Unterstützt werden dıe Such- und Auffindungsfunktionen ire dıe In
aceDOoO STar' forcıerte Neuerung des sogenannten »lıkejackıng« »Ge-

ass die englısche Sprache für den technıschen Speıicher WI1Ie für das menschlı-
che Gedächtnis asselbe Wort verwendet, könnte ambıvalenzsensıbles achdenken
eIOrdern.
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fällt-miır-Knopf«). Auf Seliten des Nutzers und der Nutzerın, des USCIS«,
werden Informatiıonen urc » Freunde« kenntlich und aus der unüber-
sehbaren enge der Nachrichten identifizıerbar.

Soz1al- und Selbstmanagement
Hıer erscheınt eıne Funktion der Netznutzung, dıe in andere Felder hın-
einreıicht: dıe Funktion des Soz1lal- und Selbstmanagements. Die Zahl der
» Freunde« In sozlalen etzwerken, dıe durchschnittlich weiıt orößer als
100 Ist, belegt zugleıch eiıne erschıebung vielen, aber schwachen
Bındungen (»weak t1eS«), die ach den Forschungen VOIl Mark Girano-
vetter !> In eiıner Mobilıtätsbereitschaft voraussetzenden Arbeıtswelt Hz
ıch SInd.
Verbunden mıt diıeser anwachsenden OÖffentlichkeit ist eıne Tendenz
ZUT Selbstinszenierung: »Schreıibe keıiıne Beıträge In Deıline ogs oder
adressiere keıine Freunde In den Soz1ilalen Netzwerken, WEeNn 6S Dır N1IC
gul geht«, lautet eın Rat alle. dıe sıch In der Netzöffentlichkeit prä-
sentieren und ihr y»Profil« VON iınadne1 pflegen mussen
Das Problem, das sıch tellt; ist jedoch als L1UT kommunikatıves oder
NUur technısches N1IC hiınreichend verstehen. Technık einschlıeßlic der
Kommuntikationstechniık wiırd 1Im phiılosophısch-theologischen /Z/usam-
menhang keineswegs aus sıch selbst einsichtig, sondern ist NUr »ITrans-
technıisch« in der rage ach menschlıchem und 1m theologıischen
Kontext glaubendem eltverständnıs aAaNSCMECSSCH thematisıeren.
Was dıe Kommuniıikationstechnık Ist, ze1g sıich darın, WIEe S1E wirkt SIie
WIT| indem sS1e Möglıchkeiten des Menschen aufgreıft und verstar. sS1e
ist 11SO wirkungsvoller, Je mehr S1IE menschlıchen Grundmöglıichkeıiten
entspricht. Dies ze1g sıch 1m Bereich der Mobiılıtät und des Verkehrs
ebenso WIEe 1m Bereich der Kommunikatıon.

Ambivalenzpädagogıik In relatıyierender Absıcht

Dem Relıgionslehrer und der Religionslehrerin kann nıcht entgehen, ass
siıch das Zeıt-Raum-Gefüge der Adressaten verändert z.B Urc Be-
schleunıgungen der Urc Relatıvierungen Von Dıstanzen, dıe durch
elektronıisc ges  VARS Kommunikatıon bewirkt werden. Möglıchkeıiten
und Grenzen der onkreten menschlıchen Kommunikatıion gehören in
das »Grundgeschäft« des Relıgionsunterrichts anders ware theolo-
SISC Was sıch schon In eiıner trinıtarısch-chrıistliıchen Gottesvorstellung
erschließt, die Ausfaltung Gottes in eın Kommunikationsgeschehen, ist

Vgl Marc Granovetter, The trength of Weak Tıes, Amerıcan Journal of SOC1IO-
OgY 78 (1973),  AAr Ders.; Getting Job Study of Contacts and Careers,
Chicago 995
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zugleıich Vorgabe für menschlıches Anteılhaben und Anteılgeben in der
Kommuniıkatıon. Die Möglıchkeiten der Selbstmitteilung es WwWI1Ie des
Menschen gehören gleichermaßen In das Aufgabenspektrum des elı-
g1onsunterrichts. Hört die Religionslehrkraft auf dıe S1e verpflichtende
Otscha und zugleıich auf dıe offenen oder latenten Anfragen ihrer
Adressaten, ann ıhr eiıne Sprache und eın Sprechen zuwachsen, dıe die
grundlegenden TODIeme der Kommunikatıon TICUu und anders berühren
Für viele Kınder und Jugendliıche scheıint 6S keine Alternative ZUT Kom-
munıkatıon In der dıgıtalen eizwe geben, enn WeT nıcht mıtmacht.,
ist isoliert.1© Ausschluss Von der Kommunıikatıon, Ausschluss Von der
eergroup mMac den Betroffenen ZUT »Randex1istenz«. Wer N1IC kom-
munizıert, ist N1IC ass sıch elıne runderfahrung der neumedial
bestimmten Sozlalısation ZUT Sprache bringen:

Wer bın ich. WeNnNn sıch n1ıemand MIr muıtteilt und ich dıie anderen N1IC
erreiche?
Kann ich außerhalb des lebendigen Kommunikationsnetzes ex1istieren?
Was bedeutet CS, ausgeschlossen seın?

on dıe Ite Kırche behauptete, ass 6S außerhalb iıhrer Kommunika-
tiıonsgemeınnschaft eın e1l gebe Entschlıe INan sıch NUnN, diese Aus-
SdapC auf das lebendige Kommuniıkatıonsgeschehen Jenseıts des e1igens
dıskutierenden Anspruchs auf alleinıge Heı1ilsmuittlerschaft lesen, ann
dieser Satz durchaus Cu«c Sinnnuancen erhalten
(Miss)versteht INan dıe dıgıtal Kommunikatıon als nbegr1i der
Kommunitkation, wırd dıe uneingeschränkte Technıkbindung berech-
tıgter 111 unterlıegen. Allerdiıngs wird e1 dıe ogrundlegende Bın-
dung menschlicher Selbst- und Weltmitteilung Örper, Stimme,
Schrift und Buch in ihrem medialen Charakter berücksichtigen seIn.
Andererseits aber dıe neuerlıiıche Technıkfokussierung, 1m Be-
reich der Kommunikatıion für selbstverständlıch Gewordenes und theo-
logisch höchst Bedeutsames sens1bilisıeren dıe Vorrangigkeıt der
Kkommunikation für den Menschen, den dıe Griechen als Sprach- und
Gemeninschaftswesen bestimmten (zoon ogon echon und ZU01N polıt1-
kon) Dıiıe theologısche Vorgabe ist dıe Erschaffung des Menschen als
OMO COomMmMmMuUuUnICaANS 1ın das gemeıinschaftlıche eın mıt allem, W ds ist,
durch es Wort
Die rage, inwlieweıt eiIn reduktives Verständnis des nterwerfungsauf-
trages!/ 1m Verbund mıt der griechıschen Auffassung der Herstellung
(poles1s) eıne dominant technısche Weltbeherrschung inspırıert hat, annn

16 und der Deutschen Katholischen Jugend Misereor Hg.) Wıe ticken
Jugendliche? Sınus-Miılhieustudie u27 (Sınus SOC10VIS1ON Heıdelberg, Projektleitung
Carsten Wıppermann), Düsseldorf 2008%
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wiederum dıe tiefere und auch ıtısche Auseinandersetzung mıt Technık
eiIOrdern
Dıgıtale edien sıind technische edien DIie Selbstverständlichkeıit dıe-
SCT Aussage ass leicht übersehen, ass eiıne 101 eDrauCc der
modernen Kommunikationsmiuittel, dem Kınder und Jugendliche
wollen S1E ıldungs- und Berufschancen wahrnehmen sich aktıv VOI-

halten mussen, eiıne 101 der Technık voraussetzt. Kaum jemand nımmt
och Anstoß den pfern, die der moderne Straßenverkehr fordert
vielen aber ist der aten- und Mailverkehr suspekt; der Umstieg VvVon der
Pferdekutsche in das uto und dıe Eısenbahn War ebenfalls VON apoka-
lyptischen Vıisıonen begleıtet.

Neumediale ompetenz unter dem Vorzeichen der Relatıvierung
Wer relıg1öse Bıldungsprozess moderiert und mıtgestaltet, ste unte
der Anforderung, für dıe nachwachsende Generatıon N1IC NUr das kom-
munikationstechnische Potential erschließen, sondern auch das ganz
andere der Hoffnung. !®
uch der Religionsunterricht steht un: der Anforderung, be1 seinen
Adressaten Kompetenzen fördern Es g1bt unverzıchtbare emente
der Medıenkompetenz: 19

Medienkompetenz unter dem Vorzeıiıchen des dıgıtalen Wandels
ass N1IC. 11UT aber auch technisches Wissen als Kenntnis dessen,
w1e Geräte und Programme einzusetzen und benutzen SInd;
S1E umfasst ebenso eın Verstehen der gesellschaftlichen Konsequenzen
und Wandlungsprozesse;
S1e umfasst auch das Wiıssen darum, w1e edien Bıldung ermöglıchen
und erschweren.

Religionspädagogische Medienkompetenz 1im Bereich Von ommunıka-
tıon und Informatıon bezieht sıch auf das Sozlal-, Selbst und eltver-
hältnıs der ediennutzer Sıe berührt deren Selbst-, Sozial- Un Sach-
kompetenz:
Im Horıiızont eiıner Ambivalenz-Dıdaktık ist der eDraucCc der elektron1t1-
schen edien mıt seinen Chancen w1e Rısıken thematisıeren:

Vgl Röm 5.38.
ompetenz wiırd bekanntlıch bestimmt als ve  gbare bzw erlernbare Fähigke1-

ten und Fertigkeiten 1m kognıtıven Bereich, dıe bestimmte Probleme lösbar werden
lässt. Zur Kompetenz gehören die volıtionale, motivatıonale SOWIEe sozlale Fähigkeıt
und Bereıitschaft, die Lösungen für TODIemMe In unterschiedlichen Sıtuationen mıt
Erfolg und Verantwortung einsetzen onnen
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Hınsıchtlich des Sozialverhältnisses erg1bt sıch eın fast unbegrenzter
Möglıchkeitsspielraum der ernetzung und der Erreichbarkeıit Das
gılt für Sozlale Netzwerke., für onlıne-communıities WwWIe für Vernet-
zungsstrategien 1m Unterricht efahr TO Öffentlichkeit das
menschnhlıiıche Handeln steten Fremdurteıilen aussetzt, ass der
E1ıgenraum eigener Entscheidung und Entschiedenheit verloren geht
Im Bereich des Selbstverhältnisses spielt das etz seınen »Usern« dıe
Chance des Experimentierens mıt Selbstkonzepten Das Rısıko
bloßer Selbstinszenıerung ist diskutieren wWwI1Ie auch das der »mul-
tiıplen« Person.
Der Zugang Informatıonen und Wissensressourcen er ermöÖög-
1C selbstbestimmt und -regulıert lernen können. Dıie efahr, ass
vorrang1g netzverfügbares Wıssen dıe Zugänge Welt und Wırk-
ıchkeit domuintiert, ist allerdings auch nıcht übersehen.

Mediengebrauch 1Im relıg1ösen Kontext wırd den Zugriff auf moderne
Kommunikatıons- und Informationsmuiuttel N1IC vorrang1g2 mıt negatıven
Vorzeichen versehen. Dennoch gılt

Relig1öse Wırklichkeitsdeutung kennt viele Modalıtäten des eltver-
stehens. Sıe erschlıeßt dıe nverfügbarkeıt Von Sıtuationen und we1lß

dıe Grenze menschlıcher Bewältigungsstrategien Jenseıts eıner
domınanten Ressourcenorientiertheit.
Der soz1ale Raum der Gemennschaft fixiıert nıcht auf Öffentlichkeit
und Rollen Er verdan sıch eıner Zeıt und Raum übergreifenden
Ireue ZUT bıblıschen Überlieferung, in der die Erfahrung der (Gjottes-
anrede Gemeiminschaft stiftet
Christliıche Identität ist verdan und gewinnt » Authentizıtät«, 1INn-
dem S1e entlastet VON der Leıistung der Selbstinszenierung.

Dıiıe interaktıve ST diesen relıg1onspädagogıschen Themen annn
unterstutzt werden urc eiınen reflektierten Eınsatz dıigıtalbasıerter
Lernumgebungen und Lernarrangements In der Unterrichtsvorbere1-
tung, -durchführung, -sıcherung und -nachbereıtung.
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